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1918.

Des Deutschen Reiches schwerste Stunden.
Thronentsagung des Kaisers und des.Kronprinzen.

Berlin , 9 . Noo . sW . B .) Amtlich . Der Kaiser und König haben
sich entschlossen , dem Thron zu entsagen . Der Reichskanzler bleibt noch so
lange im Amt , bis die mit der Abdankung des Kaisers , dem Thronverzicht
des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preußen unter Einsetzung
der Regentschaft verbundenen Fragen geregelt sind . Er beabsichtigt , dem
Regenten die Ernennung des Abgeordneten Ebert zum Reichskanzler und die
Vorlage eines Gesetzentwurfs wegen der sofortigen Ausschreibung allgemeiner
Wahlen für eine verfassungsgebende deutsche Nationalversammlung vorzuschlagen,
der es obliegen würde , die künftige Staatsreform des deutschen Volkes ein¬
schließlich der Volksteile , die ihren Eintritt in die Reichsgrenzen wünschen
sollten , endgültig festzustellen.

Berlin , 9 . November 1918.
Der Reichskanzler : Prinz Max von Baden.

Mitbürger! Ich bitte Euch alle um Eure Unter¬
stützung bei der schweren Arbeit, die unserer harrt.
Ihr wißt, wie schwer der Krieg die Ernährung des
Volkes, die erste Voraussetzung des politischen Lebens,
bedroht. Die politische Umwälzung darf die Er¬
nährung des Volkes nicht stören. Es muß die erste
Pfl.cht aller in Stadt und Land bleiben, die Pro»
duküon von Nahrungsmitteln und ihre Zufuhr in
die Städte nicht zu hindern, sondern zu fördern.

Nahrungsmittelnot bedeutet Plünderung und
Raub mit Elend für alle. Die Aermsten würden
am schlechtesten leiden, die Industriearbeiter am
bittersten getroffen werden. Wer sich an Nahrungs¬
mittel oder an sonstigen Bedarfsgegenständen oder
an den für ihre Verteilung benötigten Verkehrsmitteln
vergreist, versündigt sich aufs schwerste an der Ge¬
samtheit.

Mitbürger! Ich bitte Euch dringend, verlaßt
ale.

Der deutsche Generalstab
_meldet : -

hfsixo ftc§Hauptquartier,  8.Nov. »38.B.mtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Franzose, der sich nordöstlich von Onde-
naarde erneut aus dem östliche« Schcldcuser fcst-
setzte, wurde im Gegenangriff wieder über den
Aust geworfe» . Zwischen der Schelde und der
Agas baden wir die Bewegungen nt letzter Nacht
plangemäß meitcrgeführt. Bor unsere» «cnen
Linien entwickelten sich Nachhutkümpfe, die südlich
der Straße Balenciennes —Mono, an der Sambre,
>>ördlich vor Avesnes und aus den Maashöhen
südwestlich von Sedan größeren Umsang an-
nahmen. Sie endeten überatl mit der Abwehr des
Gegners. Der Feind jtand am Abend östlich von
Aavai—nördlich von Avesnes—östlich von La.Ca¬
pelle—südwestlich van Hirzon—südlich von Signy
>» Abbane—bei Poiz Terron »nd ans den Maas-
hohen südwestlich van Sedan. Ocstlich der Maas
Teilkümpfe in dem Waldgelände westlich vonArandeville.

Großes Hauptquartier,  9 . November.
Mst. 3,. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der ans dem Westnser der Schelde gelegene Teil

;von Tonrnai wurde von uns geränmt und von
Engländern besetzt. Zwischen der Schelde nnd Oise
«nd westlich der Maas haben wir unsere Linien
planmäßig znrttckverlegt. An einzelnen Stellen
haben sich hierbei Nachhntkämpse entwickelt. Der
Heind hat in dieseni Abschnitt die Linie Peruwelz-
westlich vo» St . Gislain —westlich von Maubenge—
«stlich von Avesnes erreicht »nd ist westlich der
wiggs bis i» die Linie Liart—Warby nnd an die
Maas, westlich von Sedan gefolgt. Aus den öst-
-lchen Maashöhen fanden keine Kampfe statt.

Abendbcricht
Berlin. «. Nov . »38. B . Amtlich.» Ander

Ostfront rnhiger Tag.
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. Großes Hanptquartier.  1 ». November.
'W. 3,. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
. Zwischen der Schelde nnd der Maas ist der
»feind gestern nnscre» Bewegungen über Bonsee—
Lenze— St . Ghislaine — Manbcnge—Trclon nnd
über die Sormonne westlich von Charleville gefolgt.
'O'i den östlichen Maashöhen nnd in der Ebene
-»oevre wurden mehrfache Borstöße der Ameri-
0>ncr abgcwicsen.

3lbendbericht
Berlin . 10. Nov. (SS. B. Amtlich.» « on der

Ostfront nichts Nenes.

Womrstiht dmtschcr Knndesfnrßkn.
Braunschwcig,  9 . 3»ov. Laut „Brannschw.

Landesztg." Unterzeichnete am Freitag Herzog
Ernst 4l»qust eine Urkunde, daß er nnd seine Nach¬
kommen ans den Thron verzichten.  Die
Urkunde hat der hiesige Arbeiter- nnd Soldatenrat.

Darmstadt , 10. Nov. In einer Sitzung des
Arbeiter- und Soldatenrats wurde gestern nachmittag
Hessen zur Republik  ausgerusen und der Grob¬
herzog für abgesetzt erklärt.

Stuttgart , 10. Nov. Gestern abend hat sich
in dem Landtagsgebäude eine neue provisorische Re¬
gierung gebildet. Sie hat einen Aufruf an das
württembergische Volk erlaflen, in welchem Würt¬
temberg als Republik  erklärt wurde.

Dresden , 10. Nov. Die sächsische Monarchie
hat ebenfalls aufgehört.

Weimar , 10. Nov. Der Großherzog hat auf
Wunsch des Arbeiter- und Soldatenrates abgedankl.

* **

Der Wchstl in unten lWsicilung.
Wie in München und ganz Bayern so hat sich

die Umwälzung auch in der Reichshauptstadt und im
ganzen deutschen Reiche im allgemeinen ohne nennens¬
werte Ausschreitungen vollzogen. Der Abdankung
des Kaisers und dem Thronverzicht des Kronprinzen
ist der Rücktritt des Reichskanzlers Prinz Max von
Baden gefolgt. Der Abg. Ebert wurde, einer amt¬
lichen Meldung des Berliner Arbeiter- und Soldateu-
rateS zufolge mit der Bildung der Regierung beauf¬
tragt. Er erließ folgende Kundgebung an die deut¬
schen Bürger:

Mitbürger! Der bisherige Reichskanzler Prinz
Max von Baden hat mir unter Zustimmung der
sämtlichen Staatssekretärs die Wahrnehmung der
Geschäfte des Reichskanzlers übertragen. Ich
bin im Begriff, die neue Regierung im Einvernehmen
mit den Parteien zu bilden und werde über die
Ergebnisse der Oeffentlichkeit in Kürze berichten.

Die neue Regierung wird eine Volksregierung
sein. Ihr Bestreben wird sein müffen, dem deutschen
Volke den Frieden schnellstens zu bringen und di«
Freiheit, die er errungen hat zu befestigen.

bt-‘Straßen ! Sorget für Rübe und Ordnung!
Berlin, den 9. November 1918.

Der Reichskanzler: gez. Ebert.
*

Der neue Reichskanzler Ebert ist am 4. Februar
1871 in Heidelberg geboren. Er erlernte das Eattler-
handwerk. bereiste als Handwerksbursche Süd- und
Norddeutschland, wurde 1893 Redakteur der „Bremer
Lürgerzeitung", später Arbeitersekretär in Bremen.
Seit 1905 ist er Mitglied deS Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands, seit 1912 ge¬
hört er dem Reichstage an.

Reichskanzler Ebert veröffentlicht folgenden Aufruf:
Aufruf!

Die neue Regierung hat die Führung der Ge¬
schäfte übernommen, um das deutsche Volk vor
Bürgerkrieg und Hungersnot zu bewahren und seine
berechtigten Forderungen auf Selbstbestimmung durch¬
zusetzen. Diese Aufgabe kann sie nur erfüllen,
wenn alle Behörden und Beamten in Stadt und
Land ihr hilfreiche Hand leisten. Ich weiß, daß e»
vielen schwer werden wird, mit den neuen Männern
zu arbeiten, die das Reich zu leiten übernommen
haben, aber ich appeliere an ihre Liebe zu unserem
Volk. Ein Versagen der Organisation in dieser
schweren Stunde würde Deutschland der Anarchie
und dem schrecklichsten Elend ausliefern.

Helft also, dem Vaterland durch furchtlose und
unverdroffene Weiterarbeit, ein jeder auf seinem
Posten, bis die Stunde der Ablösung gekommen ist.

Berlin, den 9. November 1918.
Der Reichskanzler: gez. Ebert.

BeL l̂in,  8 . Nov. Das gesamte preußische
Staats Ministerium  ist nach einer heute ab-
gehaltenen Sitzung des Gesamtministeriums zu¬
rückge t r e t e n. Vizepräsident Dr . Fried-
borg ist mit der Neubildung  des Ministeri¬
ums beauftragt worden. Das neue Ministerium
soll aus je zwei Vertretern der Mehrheits¬
parteien  bestehen. Die jetzigen Minister Spahn
und Fischbeck werden auch in der neuen Regierung
bleiben. Die Sozialdemokraten erhalten ein neu-
gebildetes Ministerium für Wohlfahrtspflege und
einen Minister ohne Portefeuille.

* *
*



Waffknstillstandsbedingllugkn und ihre Annahme.
Großes Hauptquartier . 10. November.

M . B. Amtlich.)
Folgendes ist ein Auszug aus den Waffenstill-

siandsbedinguugeu:
1. Inkrafttreten sechs Stunden »ach Unterzeich¬

nung. 2. Sofortige Räumung Belgiens . Frank¬
reichs und Elsaß-Lothringens binnen 14 Tagen
Was an Truppen nach dieser Zeit übrig bleibt,
interniert oder kriegsgefangen. 3. Abzuqeben
5000 Kanonen , zunächst schwere, 30000 Maschinen¬
gewehre. 3000 Minenwerfer . 2000 Flugzeuge.
4. Ränmn « g des linken Rheinufers:
Mainz l? oblenz und Köln  besetzt vom
Feinde ans Radius von 30 Kilometer  Tiefe.
5. Auf rechtem Rhei « nfer 30 —40 K i l o -
»ncter tiefe neutrale Zone.  Räumung in
r4 Tagen. 6. Ans linkem Rhcinnsergebiet nichts
hiinveqfiihren Alle Fabriken . Eisenbahnen usw.
intakt gelassen. 7. 8000 Lokomotiven, 130 000 Wag¬
gons, 10 000 Kraftwagen abzugeben. 8. Unterhalt
der feindlichen Resatznngstrnppen durch Deutsch¬
land. 9. Im Osten alle Truppen hinter Grenze
zurücknehmenr Termin dafür nicht angegeben
10. Verzicht an? Verträge von Brcst-Litowsk und
Bnkarcst. 11. RedingnngSlose Kapitulation Ost-
asrikas . 12. Rückgabe des Standes der belgischen
Rank, des russischen nnd rumänischen Goldes.
18 Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne
Gegenseitigkeit . 14. Abgabe von 100
N - Booten,  8 leichten Kreuzern . 0 Dread¬
noughts : die übrigen Schiffe desarmiert und über¬
wacht von Alliierten in neutralen oder alliierten
Häsen. 15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch
das Kattegat , Wegränmung der Minenfelder und
Besetzung aller Forts und Batterien , von denen
ans diese Durchfahrt gehindert werden könnte.
16. Blockade bleibt bestehen  Dentsche
Schiffe dürfen weiter gekapert werden. 17. Alle von
Deutschland für Neutrale verhängten Beschränkun¬
gen der Schiffahrt werden aufgehoben. 18. Waffen¬
stillstand dauert 30 Tage.

Die Bedingungen, die dem deutschen Volke hier
auserlegt werden, sind äußerst hart, härter, als wohl
allgemein befürchtet wurde. Mehr zu sagen, erscheint
im Augenblick nicht angebracht. Aber man dar? zu
der neuen VolkLregierurig das Vertrauen haben, daß
sie eine Entscheidung treffen wird, die dem Wahle
des Vaterlandes entspricht und seine Zukunft sicher¬
stellt.

Inzwischen sind Nachrichten über Vorgänge in
den feindlichen Armeen bekannt geworden, die auf
der Gegenseite einen gänzlichen Umschwung erwarten
lassen. Wie das „Hamburger Fremdenblatt" aus
Berlin berichtet, hat Herr von Hintze aus dem
Hauptquartier gemeldet, datz hinter der französischen
Front die Zustände ungefähr genau so sein sollen,
wie in Deutschland. Es scheint auch, daß die Soldaten
an der Front selbst bereits auf beiden Teilen die
Herstellung der Waffenruhe in die eigene Hand ge¬
nommen haben.

Bestätigt es sich aber, daß auch in der franzö¬
sischen Armee die Macht bereit« in die Hände von
Soldatenräten übergegangen ist, so würden die Waf-
fenstillstandsbedingungen ClemenceauS nnd Fachs wahr¬
scheinlich überhaupt nicht mehr überreicht werden und
der Waffenstillstandwürde ganz von selbst eintreten,
ohne Vertrag . Ob auch in der englischen Flotte die
Mannschaften bereits die Macht an sich genommen
haben, wie von einzelnen Stellen behauptet wird,
läßt sich nicht nachprüfen. Daß di« Soldaten der
italienischen Armee aus eigenem Entschluß nach Hause
gehen und sich der Hand ihrer Führer entziehen,
scheint Tatsache zu sein.

B e r l i n . 11. Nov. fW. B . Amtlich.) Heute
morgen fand eine Besprechung der Staats
sekretäre  statt . Nach Bekanntgabe der Bcdin
„nngen des Waffenstillstandes wurden die Bed i „
g « n g e « a n g e n o »i me Entsprechende Wci
snngen sind der Friedensdclegation gegeben war
den. Hcnte nacht ist folgende Note an den' Staats
jekrteär Lansing nach Washington gefunkt worden

Her Staatssekretär!
Ueberzeugt von der Gemeinsamkeit der demo¬

kratischen Ziele und Ideale hat sich die deutsche Re¬
gierung an den Herrn Präsidenten der Bereinigten
Staaten mit der Bitte gewandt, den Frieden her¬
zustellen. Dieser Friede sollte den Grundsätzen
entsprechen, zu denen Präsident Wilson sich stets
bekannt hat. Er sollte eine gerechte Lösung aller
strittigen Fragen und eine dauernde Versöhnnng
der Völker zum Zweck haben. Der Präsident hat

ferner erklärt , daß er nicht mit dem deutschen
Volke Krieg führen nnd es in seiner friedlichen
Entwicklung nicht behindern wollte. Die deutsche
Negierung hat die Bedingungen für den Waffen¬
stillstand erhalten . Nach einer Blockade von

Monaten wurden diese Bedingungen , insbeson¬
dere die A b g a b e d e r Perl e h r 8 mittel und
die Unterhaltung der Bcsatzungs-
truvpeu bei gleichzeitiger Fortdauer
d e r B l o ck ade  die Ernährungslage zu einer ver¬
zweifelten gestalten und den Hungertod von
Millionen  Männer , Frauen und Kinder be¬
deuten. Wir mußten die Bedingungen annehmen.
Wir machen aber den Präsidenten Wilson feierlich
und ernst darauf aufmerksam, daß die Durchfüh¬
rung der Bedingungen im deutschen Volke daö
Gegenteil der Gesinnung erzeugen muß, die eine
Voraussetzung für den Neuaufbau der Völker¬
gemeinschaft bildet und einen dauerhaften Rechts-
srieden verbürgt . Das deutsche Volk wendet sich
daher in letzter Stunde nochmals an den Präsi¬
denten mit der Bitte , auf eine Milderung der ver¬
nichtenden Bedingungen bei den alliierten Mächten
hinzuwirken.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes:
T o l f.

Me polilifdK KkwrgMg in DenWand.
Die Welle der großen politischen Bewegung, die

rm Laufe der vergangenen Woche von dem Linien¬
schiff„ Kaiser" in Kiel ausging, zunächst die großen
Llädle im Norden ersable, sich dann rasch Zweiter
verbreitete, hat am Samstag auch unsere benach¬
barten Garnisonstädte erreicht, während am Freitag
die Bewegung bereits auf die Städte im Rheinland
übergegriffen hat. In Düffeldors, Köln und Kob¬
lenz haben sich Arbeiter- und Soldatenräle konsti¬
tuiert. die im Verein mit den bisherigen militärischen
und städtischen Behörden die Ordnung aufrecht er¬
halten. Die revolutionäre Bewegung hat, wie aus
den bis jetzt vorliegenden Nachrichten ersichtlich ist,
sich schnell über das ganze Reich ausgedehnt. Die
Ordnung blieb überall, von einzelnen, unbedeutenden
Zwischenfällen abgesehen, gewahrt. Ueber die letzten
Ereignisse und die Gesamtlage liegen folgende Mel¬
dungen vor.

Berlin,  8 . Nov. (W. B.j Ueber die Un¬
ruhen aus dem Reiche  wird von zuständiger
Stelle folgendes mitgeteilt:

Die aufständische Bewegung hat sich weiter aus¬
gedehnt. Es sind jetzt u. a. in Mitleidenschaft ge¬
zogen: Hannover , Köln , München
V r a u n schw e i g nnd M a gd eb n r g. Hiermit
ist jedoch noch nicht gesagt, daß diese Städte in der
Hand der Aufständischensind. Die Nachrichten sind
naturgemäß nicht zuverlässig und sind widerspruchs¬
voll. In Hannover ist z. B. ein Teil der Garnison
seit n, der Hand ihrer Führer und wehrt sich ent¬
schlossen gegen die Bewegung . Aebnliche Verhält¬
nisse scheinen in Hamburg , Köln und München vor-
zulregen. Aus den Industriegebieten  liegen
keine klaren Meldungen vor, es scheinen aber Ver¬
suche vorzuliegeu. an einzelnen Orten Arbeiter¬
und L-oldatenrüte zu bilden. Es zeigt sich jetzt
5>n planmäßiges Vorgehen . Ncberall dasselbe
-liild! Aus den Hauptzentren Kiel und Hamburg
sind im Laufe des gestrigen Tages immer wieder
Z u g e m i t a u f stä n d i schen Matrosen und
Aufruhrern in da s L an d e nts anöt  wor¬
den. Diese versuchen, sich in den wichtigsten Städten
sofort der Verkehrszentralen zu bemächtigen und
die Kvmmandosteillen aufzuheben. Dann wird
unter Heranziehung lichtscheuer Elemente , unter
denen „ch eine ganze Reihe fahnenflüchtiger Sol¬
daten befindet, versucht, die Truppen zu verseuchen
indem man ihnen vorspiegclt, daß es sich gar nicht
um eine Revolution , sondern um militärische Re¬
formen handelt. Bei manchen Truppen ist der
Versuch gelungen , bei anderen hat er energi¬
schen Widerstand  gesunden . An zahlreichen
stellen ist bereits durch entsprechende Vorstellun¬
gen von Entsandten der Regierung ein gewissesEinlenken erreicht worden.

Die ganze Bewegung geht — bei aller lknklvr-
»ett in Einzelheiten — offenbar von R » ß l a n d
aus , wobei die bisherigen Berliner Vertreter der
russischen Sowjetrepublik nachweislich mitgeivirkt
^ben . Wie die russische Regierung zugegeben hat,
Wüst ste sich nur dadurch zu halten, daß auch in
Deutschland und demnächst in ganz Europa die
bolschewistische Idee nochmals zum Aufflammen

In dem Bewußtsein, daß das deutschetHuv sTTJa ff ( ii « V: .. t . rrjt _ /a ..
komme. .... , .. _ „„ o
NE tu seiner Masse für "die' bolschewistischen Jöe 'en
nicht zu haben ist, wird planmäßig versucht, die
Unzufriedenen und wenn möglich Teile der be¬
waffneten Macht allmählich auf die schiefe Ebene zu
bringen , indem man sie zunächst durch noch nicht
terroristische Reformvorschläge in Widerspruch mit
ihren Pflichten und mit der bestehenden Bolksregie
rung zu bringen versucht. Allmählich sollen die
Leute dann weitergedrängt werden, bis zum bol¬
schewistischen Radikalismus , der in einzelnen
.vollen klar erkennbar ist. Die Mitläufer und
Verführten sind sich nicht im mindesten bewußt, z»
welchen verhängnisvollen Folgen eine bolschewisti¬
sche Bewegung in Deutschland notgedrungen

fuhren muß, wo die Volksernähr una hat,
nur mit einer feingegliedcrten Organisationfühlbar war . urt?=

Köln,  8 . Rov. Heute mittag wurden Pkn»
derungen und Ausschreitungen  in L
ichledenei, Teilen der Stadt gemeldet. Es
fort eine Soldateilabordnung gebildet, die web-'
Plunderungen verhindern soll. Zahlreiche D
baten, geschmückt mit roten Schleifen, durchsdie Straßen , Von den Mützen haben die —
bie Kokarden entfernt . Von städtischer Seite er lhl
f l.e ,.Kbl !n. Volksztg.", daß nahezu die gesam.!
Kölnische Garnison auf die Seite des Soldat
und Arbeiterrates getreten ist. Heute nachmitt«,
u itt dieser rm Rathause zusammen. Er hofft $
beute abend einen Sicherheitsdienst eingerichtet^haben. Wie verlautet , sollen die befreiten <&L2
gefangenen baldmöglichst in ihre Heimat nboTschoben werden.

Frankfurt  a . M., 8. Nov. In Eraän -»«,
des Wohlfahrtsausschusses und in Anbetracht'̂
verschiedene Truppenteile eigenmächtig ohne Or°
ganisation auf eigene Faust Vorgehen wollten Iw
k>,abeii „ch folgende Herren zum Chef des Stabes
General von Stndnitz : Reichstagsabqevrdneta
Wendel, Bezirkssekretär Groger, Redakteur Ali
um,er, Kirchner und Harris , worauf ein Garnison¬
befehl erging, daß heute abend 9 Uhr in allen Ka-
lernen die Mannschaften zusammentreten zwecks
Bildung von  S o l d a t e n r ä t e n. Ein Per
treter der sozialdemokratischenPartei soll in jeb«
Kaserne die Organisation leiten. Infolgedessen
werden heute abend in allen Kasernen Frankfurts
Beriamm ungen der Soldaten stattfinden, in denen
die Mitglieder des Soldatenrats gewählt werden
me morgen früh  0 Uhr im Gewerkschaftshausn,.-
sanimentreteil, um ihre Forderungen zu fvrmuIieren.

Frankfurt  a . M.. 9. November. In Frank-
siirt ist seit dem frühen Morgen die vollziehende

ist
libhä n g
ftsidten

der in ständiger Fnhlnng mit der organisiert«
Arbeiterschatt vorgeht, hat den sozialdemokratischer
Stadtverordneten Dr . Sinzheimer zum prm,
torischen Polizeipräsident und Lebensmitteldiktat«.
ernannt . Die Lcbensmittclversorgnng ist qestcher
d-c - tadt ist rnhig , die Geschäfte gehen ihren reqeh
mäßigen Gang . Außer unbedeutenden Borkom»
ilissen haben sich Ausschreitungen nicht ereigne!
-stellvertretende Generalkommando. Polizei.
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.H5̂ ,N "lsistrat sowie alle andercn stäith siadt ver
schon und staatlichen Behörden erkennen die Auto
ritat des Soldatenrats au. Die Verhandln «,«»
z>vIschen de« beiden sozialistischen Parteien habe«
zu einer Einigung ans der Grundlage eines ent-
ichordenden Aktionsprogramms geführt.

München,  8 . Rov. iW. B .» Eine Ries»
iiiaiiemundgeviing veranstaltete die sozialöe«
tiatl,che Partei gestern nachmittag g Uhr auf d«
nheresienwiese. Es sollte dabei seitens der Partei
Stellung genommen werden zu den großen Tag«
fragen, die auch in der letzten Vertrauensmänner
Versammlung der Münchener Arbeiterschaft crör-
tert wurden . Zehntausende hatten sich aus den
loelcn Platze vor der Bavaria cingesunden Dir
Gewerkschaften und die Arbeiterschaft der ve>-
ichredenen Betriebe waren in geschlossenen Zügen
„ach dem Bersammlungsplah gezogen. Eine 8ln=
>mhl Redner hielt dort Ansprachen an die Ver¬
sammelten. Schließlich wurde überall durch Hanö-
oufheben eine Resolution  angenommen , in derverlangt wurde:

„Svfortige Abdankung des Kaisers und Thron-
verzicht des Kronprinzen , Vereidigung des deut-
schen Heeres auf die Verfassung. Beseitigung aller
Verfa„nngsbestrmmungen, die der Freiheit des ge¬
samten deutschen Volkes noch entgegenstehen, und
den Ausbau Deutschlands zu einem demokratischen
«taat , Ausschaltung aller reaktionären Elemente
aus der politischen Verivaltung und völlige De¬
mokratisierung der Verwaltungsorganisation , An
nähme der Waffenstillstanösbedingungen und Ab¬
lehnung der hauptsächlich von den Alldeutschen
verlangten nationalen Verteidigung , sofortige
Ergreifung aller Maßnahmen, welche die Ordnung,
Sicherheit und Ruhe bei der Heimbcföröerung der
truppen . verbürgen , Schaffung von Garantien für
oas Beschwerderecht der Soldaten , umfassende
soziale Fürsorge , Maßnahmen für die Notleiden¬
den, Arbeitslosenversicherung und achtstündigenArbeitstag.

Von den Rednern , deren Ausführungen
wiederholt von stürmischen Zustimmungen be¬
gleitet waren , wurde betont, daß die sozialdemo-
lratische Partei nicht znm Streik und zur Revoln-
tion auffordern wolle, sondern die EntwickelunS
zum Volksstaat nach und nach erreichen will, Ter
Aufforderung der Redner zu einem großen De-
manstrationszug durch die Stadt und nach den!
Schloß des Königs wurde Folge geleistet. I»
einem riesigen Zuge, unter Vomntritt eines Musik
lorps , bewegten sich die Teilnehmer , unter denen
sich auch Gruppen von Soldaten verschiedener
Waffengattungen befanden, nach dem Wittelsbach-r
Palais In einem Maneranschlag hatte schon an'
Vormittag das Ministerium die Bevölkerung zur
Besonnenheit, Rübe und Ordnung aufgefordert,
, , Berlin. « Nov, Durch Anschlag an den,
Bahnhöfen ist heute früh von der Eisenbahndirck !
tion Berlin bekannt gemacht worden, daß der 8c!i
[amte Personenverkehr auf den n a ->>I
Berlin  führenden Linien eingestellt worden ist-I
Ev>handelt sich, wie von amtlicher Stelle mltgeteil-' D
wird, nur um eine vorübergehende Mab  h
r e g c l . von der der Güterverkehr und der Bol---
rrtsverkehr nicht betroffen werden. Die Beförde-
run » der Briefpost geschieht durch die Güterzüar
Wie der Eisenbahnverkehr, so ist auch der Test-
graphenverkchr von und nach Berlin eingestellt
worden, desgleichen der Fernsprechverkehr. Dck
Fernsprechverkehr in Groß -Berlin ist etngeschräm
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M,rdeu. Die Lcbensmiitelzufnhr nach den Groß-
»ridten ist sichcrgcstellt . Das Partcibureau der un¬
abhängigen  Sozialdemokraten in Berlin
Z„rde heute nachmittag polizeilich ge-
schloffen  und der Parteisekretär Barth ver¬
haftet.  Auf der Straße wurde der unabhängige
Redakteur Däumig fe st genommen.
- Berlin,  9 . Nov . Meldungen über die Bil¬
dung non Arbeiter - und S -oldatenräten liegen noch
ans einer Reihe von Orten vor, so aus Köln,
Düsseldorf . Magdeburg und Hildes-
beim.  Ruhe im Ruhrgebiet und in Bochum nir¬
gends gestört . Die Arbeit ist auf den Werken nicht
unterbrochen . Aus Essen wird gemeldet , daß Ab- -
aesandte der in Köln eingetrvffenen Marinemann-
schaften auch hier eine große Arbeiterdemonstra-
tinn veranstalten wollten . Die Polizei verhielt sich
passiv, da die Führer der Sozialdemokraten cr-
Ilürten , daß sie sich für die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung verbürgten , Gleichfalls ver¬
anstalteten die Sozialdemokraten eine Massentund-
,,cbung. Auch in Bochum erklärte die Polizei,
nicht eingreifeu zu wollen , da die Veranstalter der
Versammlungen erklärten , daß die Ruhe und Ord¬
nung nicht gestört werden würde . Wie verlautet,
soll auch hier ein Arbeiterrat gebildet werden.

I Darm st adt,  9 . Nov . In der Nacht vom
Freitag zum Samstag ist, vom Truppenübungs¬
platz Elriesheim ausgehend , eine Bewegung entstau-
aen, die sich heute nachmittag im Landtagsgebäude
als Arbeiter - und Svldatenrat konstituierte . Ter
leitende Ausschuß besteht aus fünf Zivilpersonen
und sechs Soldaten . Als Mitglieder wurden ge¬
wühlt: vier Sozialdemokraten alter Richtung
und ein bürgerlicher Demokrat, ' Vorsitzender ist der
Redakteur Knoblauch . Dieser konstatierte in seiner
slnspmche, daß die Umwälzung in Darmstadt völlig
unblutig verlaufen sei, und daß es der feste Ent¬
schluß der Führung sei, Ruhe und Ordnung unter
allen Umständen aufrecht zu erhalten . Gegen
Plünderung lichtscheuen Gesindels werde mit un¬
erbittlicher Strenge vvrgegangen werden . Der
kauf der Entwicklung werde wvhl dahin führen,
laß Hessen  eine Republik und der Grotz-
herzog  demnächst abdanken  werde . Der Vor¬
sitzende machte weiter eine Reihe von Vorschlägen
zur Organisation des Nachtdienstes , der bereits
alle öffentlichen Gebäude besetzt halte . Das Er¬
scheinen der bürgerlichen Zeitungen sei für heute
»erboten . Es werde wvhl nötig sein , das Tele¬
graphenamt zu besetzen, die Urlaubsertcilung zu
regeln, damit nicht zu viel Mannschaften Darm¬
stadt verließen . Aus der Mitte der Versammlung
wurde mitgeteilt , daß der Oberleutnant Freiherr
»on Schauroth und sämtliche Offiziere des Garde-
kepots sich zur Aufrechterhaltung des inneren
Dienstes in der Kaserne zur Verfügung gestellt
hätten. Auf einigen Plätzen sind Maschinen¬
gewehre aufgestellt worden . Bewaffnete Pa¬
trouillen durchstreifen die Stadt . Mannschaften

Offiziere werden veranlaßt , die Kvkarden ab-
Mehmen . Der Großherzog , der noch nicht formell
aitzedankt hat , ist zum Schuß in seinem Palais be¬
wacht.
-Karlsruhe,  9 . Nov . Der Groß Herzog
»on Baden  hat einen Aufruf an das
i' aölschc Volk  erlassen , in dem er darauf hin¬
weist, daß Raden bisher der volkstümlichsten Ein¬
richtungen im Reiche sich erfreut habe und deshalb
für das Großherzogtum am allerwenigsten Grund
»u übereilten Beschlüssen vorkiege . Der Groß-
ljerzog betont , daß es sein fester Wille sei, dem
Landtag den Ausbau der badischen Verfassung und
ist Neugestaltung der Regierung in dem Sinne
»orzuschlagen, wie es den Wünchsen der über¬
wiegenden Mehrheit des badischen Volkes ent
ipreche. Ter Landtag ist auf den 16. November,ein-
bernfen.

* »*

Stünmlcbe Mögen
Kriminal-Roman von Karl von Riegerstein.
15 } (Nachdruck verboten .)

Sie aber lachte. — „Nichts da' , sagte sie,
.erst als Honorar für gebotene Leistungen?

.Aber eine a conto- Zahlung kriege ich
doch?'

.Auch die nicht. Nein, nein, heute nicht.
Aber wenn uns alles gelingt, dann verspreche
ich dir . . ?

.Was ?' sagte er sehnsüchtig.

.Daß ich deinen Wunsch erfüllen und
nicht länger zögern will, auch wirklich deine
Frau zu werden?

.Wirklich?' rief er ans. „O Käthe, Käthe,
jetzt gehe ich mit doppelter Kraft und doppelter
Lust an die Sache. Aber da hilft kein
Sträuben . Gerade darauf nehme ich mir jetzt
doch ein a conto?

Und sie mochte sich lachend sträuben und
wehren wie sie wollte, er nahm es sich wirklich.

7.  Kapitel.
Herrn Reisners Bericht war sehr inter¬

essant. Wenigstens erfüllte er Hans Heide mit
lebhafter Befriedigung, die in einem Ertra-
honorar in Gestalt eines Goldstückes zum Aus¬
druck kam. Denn . leben und leben lassen",
das ivar Heides Devise, durch die er sich die

.Anhänglichkeit und das blinde ertrauen seiner
»Anuesiellteu zu erwerben mutzte.

Der Aufruf
der neuen Regierung.

Berlin,  S . Nov . IW . B .) Die Regierung
veröffentlicht folgenden A » f r u s

Volksgenossen!
Der heutige Dag hat die Befreiung des Volkes

vollendet . Der Kaiser hat abgedankt , sein ältester
Sohn auf den Thron verzichtet . Die sozialdemo¬
kratische Partei hat die Regierung übernommen
und der unabhängigen sozialdemokratischen Partei
den Eintritt in die Negierung auf dem Boden
»oller Gleichberechtigung angeboten . Die neue
Rkgiernng wird sich für die Wahl einer konsti¬
tuierenden Nationalversammlung  or¬
ganisieren . an denen alle über 2 V Fahrealten
Bürger beider Geschlechter  mit vollkom-
rnen gleichen Rechten teilnehmen werden . Sic wird
sodann ihre Machtbefugnisse in die Hände der neue»
Bertretnng des Volkes znrncklegen.

Bis dahin hat sie die Aufgabe
W a f se n st i l l st a n d zu schließen und F r i e -

densvcrhandlnngcn  zn führen , die Volks-
ermährnmg  zn sichern.

Den Volksgenossen in Waffen  rasche¬
sten geordneten Weg zu ihrer Familie und zu loh¬
nendem Erwerb zn sichern.

Dazu muß die demokratische Verwaltung sofort
glatt zu arbeiten beginnen . Nur durch ihr tadel¬
loses Funktionieren kann schwerstes Unheil ver¬
mieden werden . Sei sich darum jeder seiner Ver¬
antwortung im Ganzen bewußt . Menschenleben
sind heilig . Das Eigentum ist vor willkürlichen
Eingriffen zn schützen. Wer diese herrliche Nerve-
gnng durch gemeine Verbrechen entehrt , ist ein
Feind des Volkes nnd muß als solcher behandelt
werden . Wer aber in ehrlicher Hingabe an un¬
serem Werke mitschafft . von dem alle Zukunft ab-
hängt , der darf von sich sagen , daß er im größten
Augenblick der Weltgeschichte als Schaffender zu
des Volkes Heil mit dabei gewesen ist.

Wir stehen vor nngehenren Aufgaben . Werk¬
tätige Männer und Frone, « in Stadt nnd Land,
Männer im Waffenrock nnd Arbeitsblnse « , helft
alle mit!

Ebert , Scheidemann , Landsberg.

Der Kaiser in Holland.
Haag,  10 . Nov . Der Kaiser  befindet sich

mit Gefolge in Holland.  Er hatte sich von
Brüssel aus an den dortigen niederländischen Ge¬
sandten gewandt und durch dessen Vermittlung ge¬
währte ihm die Königin sowie die niederländische
Regierung Gastfreiheit  in den Niederlanden.
Der Kaiser ist mit zehn Herren seines Gefolges in
A r n h e i m (Holland ) cingctrvsfen unh wird dort
in der Billa des Barons Bentink Wohnung
nehmen,

* •*

Kiel, 9. Nov. Die Darstellungen über die Flucht
des Prinzen Heinrich aus Kiel weichen von einander
ab. Uebereinstimmend wird berichtet, daß Prinz und
Prinzessin Heinrich und Prinz Waldemar in einem
Kraftwagen, der eine rote Flagge trug, in der Rich¬
tung auf Gettorf Kiel verlassen hat.

Rammgen galt als ein nicht sehr sym¬
pathischer Umgang. Man duldete ihn im Klub,
ohne ihn recht leiden zu können. Man konnte
ihm zwar nicht das geringste nachsagen. Gar
nichts. Er war auch kein angenehmer Gesell¬
schafter. Sehr hochfahreud. ohne jeden Grund.
Ein Rone, ohne die liebenswürdigen Seiten
eines solchen. Ein Berschwender, obne die
Eleganz des elben. Kurz, es ging durch alles,
was er tat, etwas Brutales . Bei den Frauen
hatte er mehr Glück als bei den Mäunern.
Die lieben ein wenig Brutalität . Und er
rühmte sich dieses Glückes so, daß er manch
e ne Frau bewußt kompromittierte. Daß er
Walters Schwager war, wußte man. Das
hatte ihm ja auch die exklusiveren Kreise der
Reichshauptstadt geöffnet. Daß er mit Walter
verkracht war, wußte man auch. Jedenfalls
wegen Geldangelegenheiten. Und daß er die
Scheidung seiner Schwester von Herrn von
Walter betrieben hatte, war ebenso bekannt.
Er hatte sich dessen gerühmt.

Einige wollten darin eine besondere Ab¬
sicht sehen. Er wollte die Scheidung des Ehe¬
paares provozieren, um dann seine Schwester
ganz in Händen zu haben als ihr natürlicher
Beschützer. Als eventueller Verwalter des
Geldes, denn das brauchte er.

Sein eigenes Vermögen hatte er, das
wußte man. durchgebracht. Ec hatte, nament-
lich in letzter Zeit, viel und im I li -fi ge eilt.
Er brauchte Geld, das war zweffcilos Und

El

Berlin,  8 . Nov. (W. T . B . Nichtamtlich .) Der
Vorstand der sozialdemokratischen P -artei Deutschlands
und die Reichstagsfraktion haben folgenden Aufruf
erlassen: >

„Arbeiter , Parteigenossen ! Ein Teil der gestern von
uns aufgestellten Forderungen ist von der Regierung
und den Mehrheitspacteien erfüllt worden . Das gleiche
Wahlrecht für Preußen und alle Bundesstaaten aus
der Grundlage der Verhältniswahl soll ohne Verzug
durch Reichsgesetz eingeführt werden . Die sofortige
Parlamentarisierung der preußischen Regierung ist ge¬
sichert, ebenso die Verstärkung des sozialdemokratischen
Einflusses in der Reichsregierung . Tie Einberufung
zum Militär ist rückgängig gemacht. Noch nicht erledigt
ist die Kaisersrage. Unsere Forderung aus sofortigen
Rücktritt des Kaisers und Verzicht des Kronprinzen
wurde aufgestellt unter der Voraussetzung , daß der
Waffenstillstand heute mittag abgeschlossen sein würde.
Diese Voraussetzung hat sich nicht erfüllt , west die
deutsche Delegation infolge äußerer Hindernisse heute
vormittag im feindlichen Hauptquartier nicht eintressen
konnte. Der Abschluß des Waffenstillstandes würde aver
gefährdet durch unseren Austritt aus der Regierung.
Deshalb haben Parteivorstand und Reichstagsfraktion
die gestellte Frist bis zum Abschluß des Waffenstill¬
standes verlängert , um erst das Aufhören des Blut¬
vergießens und j5ie Sicherung des Friedensschlusses
herbeizuführen. Sonnabendvormittag treten die Ver¬
trauensmänner erneut .zusammen. Arbeiter , Partei¬
genossen !ES handelt sich also nur um einen Aufschub
von wenigen Stunden . Eure Kraft und Eure Ent¬
schlossenheit ertragen diesen Aufschub."

Karlsruhe.  10 . Nov . Des Arbeiter - und
Eoldatenrat hat beschlossen. durch allgemeine
Wahlen eine Nationalversammlung  ein-
zuberufen , die darüber entscheiden soll, ob der Groß
Herzog bleibt oder eine Republik  gebildet wer¬
ben soll. Solange bis die Entscheidung gefallen
ist. hat der Grvßherzog im Amte zu bleiben.

Einsührnng des Franenwahlrechts
Berlin,  8 . Nov . Die Mehrheitsparteicn des

Reichstages haben sich geeinigt , in der nächsten
Reichstagssitzung folgenden Initiativantrag ein¬
zubringen:

„Die Wahlen zum Reichstag und zu den
Volksvertretungen aller Bundes¬
staaten  finden nach dem geheimen , gleichen und
unmittelbaren Wahlrecht nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl  statt . Wahlberechtigt ist
ohne Unterschied des Geschlechts , wer das 24. Le¬
bensjahr vollendet hat . Die Zugehörigkeit zur
Volksvertretung geht nicht dadurch verloren , daß
der Abgeordnete ein Amt annimmt oder in ein an¬
deres Amt Eintritt ."

Dieser Antrag bedeutet also , daß das gleiche
Wahlrecht einschließlich des Frauen-
Wahlrechts  aus dem Wege der Reichsgesetz-
gebung eingeführt wird . Damit ist auch die
preußische  B e r f a s s u n g s r e f o r m zum
Abschluß gebracht.

Kampfansage der Entente gegen de« Bolschewismus

Bern,  9 . Nov . Wie das „Berner Jntelltgcnz-
blatt " meldet , wurde in Versailles von den Al¬
itierten beschlossen, den Bolschewismus in
allen Ländern,  wo er ausbreche , mit den
Waffen zn bekämpfen.

Der Bolschewismus in der Bukowina

Bukarest,  9 . Nov . (Nichtamtlich .) Das Re¬
gierungsblatt „Steagul " vom 6. d. M . meldet amt¬
lich aus Jassy , in der südlichen Bukowina  ist
eine heftige bolschewistische Bewegung
ansgebrochen.

gerade in diesen Tagen war die Klemme bei
ihm so groß, daß er eine größere Summe auf
Wort schuldig blieb. Die professionellen Geld¬
verleiher wollten auch nicht so recht mehr
heran, kurz, er hatte seinen Kredit schon gründ¬
lich verloren.

„Ganz recht", sagte Heide, dem diese
Cbarakterschiiderung prächtig in seine Kom-
binatiofl paßte. „Fahren Sie fort ."

„Da kam der Urteilsspruch im Walterschen
Scheidungsprozeß, der so günstig ausfiel, daß
Ramingen wieder hoffte aufatmen zu können.
Nichts stand der Rangierung seiner Verhält¬
nisse mehr im Wege. Da traf ihn heute die
Nachricht von dem Mord mit niederschmettern¬
der Gewalt. Der Tod seiner Schwester hatte
durch alle seine Berechnungen einen Strich
gemacht?

„Donnerwetter ja. da haben Sie recht.
Das paßt wieder nicht. Ich war fest über¬
zeugt. . . aber nein" . . . und er strich ftch
über die Stirn , als wolle er sich einen dummen
Gedanken da wegioischen. „Es stimmt ja voll¬
kommen. Er hat ja an dem Tode seiner
Schwester kein Interesse. Aber fahren Sie
fort?

„Es ist nichts weiter zu sagen. Mehr erfuhr
ich dort nicht. Nun über gestern. Er ging
kurz nach drei Uhr dort fort . .

(Fortsetzung folgt.)



Vermischte Nachrichten.
Ruhe,Selbstzuchtu.Ordnung!

In dem gewaltigen Strom der sich über¬
stürzenden Ereignisse, die jeder von uns
miterlebt und mitfühlt, werden unsere Ner¬
ven aufs äußerste angespannt. Gerüchte
schwirren durch die Luft und jeder fügt beim
Weilererzählen etwas neues hinzu. Da heißt
es Ruhe, Besonnenheit und klaren Verstand
beweisen und mit den Wirklichkeiten rechnen.
Wir haben geopfert, gelitten und gedarbt
in der sicheren Erwartung eines herrlichen
Friedens — nun kommt er zu uns mit ge¬
senktem Schwert und umflorten Fahnen.
Wie ganz anders als wir erwartet hatten!
Und dennoch: Ruhe und Würde ! Je ruhiger
und besonnener, umso besser!

K.-A. Rüdesheim . ll . Nov. Es wird erneut
vorauf hingewiesen, daß in jeder Schuhmacherwerk-
stalt ein Abschlag vorhanden sein muß, der für die
einzeln Schuhausbesserungsarbeiten die maßgebenden
Richtpreise enthält. Ferner muß jede Arbeit mit
einem Begleitschein versehen sein, aus den die ge-
leisteten Arbeiten und der hierfür berechnete Preis
zu ersehen ist. Bei der Preisberechnung darf das
zur Arbeit verwendete Leder in allen Fällen nur zu
gesetzlichen Höchstpreisen in Ansatz gebracht werden.
Maßarbeiten für die Zivilbevölkerung dürfen nur
gegen Vorlage eines für die Person des Bestellers
gültigen Schuhbedarsscheines ausgesührt werden, und
zwar auch dann, wenn der Besteller das Leder selbst
liefert. Die Schuhmacher haben monatlich die be¬
lieferten und alsdann entwerteten Schuhbedarfsjcheine
bei dem Bürgermeisteramt ihres Wohnorts abzuliesern.
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß' Allleder
zum Ausbefsern des Schubwerks in dem demnächst
bekannt gegeben werdenden Altledersamwelstellen zu
haben ist. Nichtbefolqung dieser Anordnungen führt
zur Bestrafung und Einführung von Kundenlisten.

Geisenheim, 9. Nov. Auf die neunte Kriegs¬
anleihe wurden gezeichnet: bei dem Vorschuß- und
Creditverein in Geisenheim, von 220 Zeichnern
750 000 Mk. (I . Kriegsanleihe Mk. 271 000, 2.
Mk. 416 000, 3. Mk. 793 000, 4. Mk. 600 fl00,
5. Mk. 1 410 000, 6. Mk. l 170 000, 7. Mk.
1 410 000, 8. Mk. I 161 000). Bei der Spar¬
und Leihkofse wurden von 35 Zeichnern Mk. 50 000
gezeichnet. ( I. Kriegsanleihe 10 000 Mk., 2. 80 000
Mk., 3. 135 OOO'JJit., 4. 111 000 Mk., 5. 90 000
Mk., 6. 125 340 Mk., 7. 70 000 Mk., 8. 100 000
Mk.).

AuS dem Rhemgau, 10. Nov. Seit einigen
Tagen hat auch in den Gemarkungen des mittleren
und oberen Rheingaues die allgemeine Weinlese ein¬
setzt, nachdem Vorlesen schon seit einiger Zeit oorge-
nommen wurden. Man braucht von einem weiteren
Hinausziehen der Lese keinen bemerkenswerten Zuwachs
in der Güte mehr zu erwarten und aus jeden Full nicht
aus die stets so besonders hervorragenden„Eisweine",
also solche, die wenn Schnee und Eis bereits einkehrlen,
gelesen werden, zu rechnen. Doch zögerte man mit
der Lese seitens der Großbesitzer noch immer, dä
man schließlich herausholen will, was nur herauszu¬
holen ist. Das Mostgewichl wird ja auch wirklich
bei längerem Hängenlassen gesteigert. Es fragt sich
nur, ob die Menge nicht zu sehr dabei zu kurz kommt,
da die Entwicklung der Fäulnis dabei doch sehr
stark erfolgt. — Das Wängeschäft zeichnete sich
höchstens dusch eine bemerkknswerte Flaue aus, die
nach sich zog, daß die Besitzer meisten« den Most
einlagerten um bessere Zeiten abzuwartcn. Die
kleineren Umsätze, die in Eibinqen und Geisenheim
vollzogen wurden, brachten 4000 Mk. und mehr
für die 1200 Liter gekelterter Most. Auch 1917er
Wein, der sehr gesucht ist. wird jetzt wieder ange-
boten und tatsächlich billiger als vor kurzem. Be¬
sonders zurückgehen im Preise wird dieser hervor¬
ragende Jahrgang kaum.

Wiesbaden, 9. Nov. (Naffauische Krüppelfür-
sorqe.) Unter diesem Namen wird, wie wir erfahren,
der seitherige„Verein KinderheimE. V." durch Be¬
schluß einer außerordentlichen Mitgliederversammlung
am 31. Oktober ds. Js . im Landesbaus zu Wiesbaden
seine überaus segensreiche Tätigkeit weiter entfalten.
Bekanntlich besitzt der Verein aus der AdolfShöhe
ein >7 Morgen großes Grundstück zur Errichtung
einer eigenen Anstalt, die der Aufnahme und Be¬
handlung einer großen Zahl Verkrüppelter dienen
soll. Das als vorübergehende Einrichtung gepachtete
Anwesen reicht bei den heutigen Ansprüchen, die an
den Verein gestellt werden, bei weitem nicht mehr
aus und es wäre zu wünschen, wenn sich viele Gönner
aus allen Kreisen den edlen Bestrebungen der Nassau-
ischen Krüppelfllrsorge anschließen würden. Zu Aus¬
künften ist die Geschäftsstelle des Vereins, Wiesbaden,
Taunusstraße 77, jederzeit gerne bereit.

— Frankfurt, 10. Nov. (Gleiches Wahlrecht
in den Gemeinden.) Die von Magistrat und Stadt-
verordneten-Versammlung eingesetzte Kommission hat
über den Entwurf einer Eingabe an die Staatsregie-
rung und die beiden Häuser des Landtags beraten
und über die Grundsätze volle Einigung erzielt. Es
handelt sich um die Einführung des in Frankfurt
bereits seit langem geltenden allgemeinen, gleichen
und direkten Wahlrechts in allen preußischen Städten
und um Wegfall der auch in Frankfurt noch gelten¬
den Beschränkungen des aktiven und passtven Wahl¬
rechts, wie Beschränkung der Wahlfähigkeit auf die

preußischen Staatsangehörigen, Wegfall de» Zech,
von 1200 Mark, des Hausbesitzerprivilegs,
um die Ausdehnung des aktiven und passiven
rechts auf die Frauen und um die Einführung d»
Verhältniswahl, tiußerdem soll das Slaalsaufsich,«.
recht über die Gemeinden aus ein Mindestmaß̂
schränkt werden.

Braubach, 8. Noo. Das „Lohnst. Kreisbl.-.
meldet: Großen Schaden haben im Frühjahr uiiD
Sommer Wildschweine und Rehe in hiesiger Gemar¬
kung angerichtet, besonders sind es Kartoffeln, dst
den Sauen zum Opfer fielen. Die Stadt hat wei,
über 4000 Mk. Wildschaden zu decken, ©ir.igen
Grundeigentümern ist fast die ganze Ernte vernicht«,
So ist die Welt! Wenn ein armer Junge ein prm
Pfund Kartoffeln hamstert, säst man ihn am Krag«,.
Wildschweine können ganze Ernten vernichten. Hi«,
gegen geschieht nichts. Es ist nicht„weidmännisch",
eine Sau mit Jungen zu erlegen.

Boppard . 8. Nov. Di« Stadt Boppard hm
die Herausgabe von Notgeld beschlossen. Es solle»
je 20 OOO Stück Füns- und Zehnpfennigstücke und
>5 000 Stück Fünfzigpfennigstückeherauögegebe»werden.

Verantwortlicher Redakteur : Karl Meier.

Wirtschaftsbuch für landwirtschaftliche und
gewerbliche Betriebe mittleren und kleineren
Umfanges, mit den wichligsten Bestimmungen der
Umsatzsteuergesetzes und einem Anhang zur Berech¬
nung der Umsatz- und Einkommensteuer. Verlag de,
HofbuchdruckereiP . Plaum  in Wiesbaden, Prell
Mark 2.50.

DaS Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli ds.
verlangt von sämtlichen steuerpflichtigen Persom
und Betrieben vom 1. August 1918 an die ord¬
nungsmäßige Aufzeichnung ihrer täglichen<&
nahmen(Entgelte).

In oben genanntem Verlag ist das von ein«
hervorragenden Steuersachmann ausgearbeiteteu®
in gemeinverständlicherWeise dargestellte Wiil-
schastsbuch erschienen, das jedem Inhaber eimi
mittleren oder kleineren landwirtschaftlichenu»d
gewerblichen Betriebes die in dem neuen Ges«?
vorgesehenen Verpflichtungen mit Leichtigkeit et=
füllen hilft. Das Buch ist für ein Kalendn-
jahr berechnet. Es enthält die wichtigsten Li-
stimmungen des neuen Gesetzes und eine Anlei¬
tung zur Berechnung der Steuer. Ferner ist«
ihm für die Eintragung der laufenden Betriedt-
ausqaben Platz vorhanden, so daß es bei ord¬
nungsmäßiger Benutzung auch wertvolle Dienst«
bei der Aufstellung der jährlichen Einkommr»-
steuer-Erklärung leisten wird, auch demjenigen,
der sich bis jetzt keine Kenntnisie in Buchführung
angeeignet hat.
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